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Dienstag, 2. November 2021

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Spuckenbisspätestens15Uhr
Studierende, die ihre Speichelproben freitags nicht rechtzeitig abgeben, könnenmontags nicht an dieUniversität.

Nora Bader

Was andernorts längst an der
Tagesordnung ist, gilt seit ges-
ternanderUniversitätBasel: die
Zertifikatspflicht. Es müssen
Covid-Zertifikat oder negativer
Test vorgewiesen werden. Aus-
nahmen gelten für Studierende
der Humanmedizinmit Patien-
tenkontakt. Hier gilt nur ein
offizielles Covid-19-Zertifikat.

Generell sei man zufrieden,
wie die Zertifikatspflicht ange-
laufen sei, sind sich die Univer-
sitätBasel unddie Studentische
Körperschaft der Universität
Basel (Skuba) einig. Alle Kont-
rollierten hätten über die be-
nötigten Dokumente verfügt.
Im Einsatz stünden mehrere
Securitas-Teams, die Lehr-
veranstaltungen kontrollierten,
sagt Uni-Sprecher Matthias
Geering.

UnklarheitenbeiSpuktests
konntenbehobenwerden
Probleme gab es hingegen an-
fangs mit den Pooling-Tests.
Zum Hintergrund: Für Studie-
rendebesteht vorerst dasAnge-
bot, ein Set von vier Tests für
denMonatNovember zu bezie-
hen. Das Angebot läuft bis zum
Ende des Herbstsemesters am
24.Dezember.DieTests können
jederzeit selbst gemachtwerden
und die Speichelproben ent-
weder imKollegienhausoder in
zehn Poststellen in Basel de-
poniert werden. Das Resultat
sollte innerhalb von48Stunden
da sein.AmerstenWochenende
hat das noch nicht wie ge-
wünscht geklappt, wie die Uni-
versität bestätigt. Zahlreiche
Studierendehätten ihre Proben
am Freitag nach 15Uhr und da-
mit –wiegesternklarwurde – zu
spät abgegebenunddeshalb bis
Montag kein Testresultat er-
halten. Diese Schwachstelle
habe aber gemäss Geering be-
hobenwerdenkönnen.BisFrei-

taghatten sich320Personen für
Pooling-Tests, für welche die
Uni aufkommt, angemeldet.

Zu reden gab gemäss «Re-
gionaljournal»vonSRFvonges-
tern, dass die Ergebnisse der
Spucktests an der Uni eineWo-
che Gültigkeit haben und nicht
wie üblich nur 72 Stunden. Der
Pooling-Test werde aktuell ein-
mal wöchentlich angeboten,
hält dazu das Basler
Gesundheitsdepartement
gegenüberderbzknapp fest.Bei
der Skubaheisst es: «Wir verste-
hen, dass die Testung einen
enormenAufwandbereitet und
dieser steigt, je kürzer ein Test-
resultat gilt. Aktuell wird dieses
VorgehenvonSeitenderUniver-
sität damit begründet, dass in
den Lehrgebäuden weiterhin
eine Maskenpflicht gilt und da-
mit eine zweite ‹Sicherheits-
schicht› gezogenwurde.Genau
dasmacht ja aber einen riesigen
Unterschied. Wenn durch eine
häufigereTestungmehrNorma-
lität geschaffenwerden könnte,
würden wir das begrüssen», so
Präsident JannisWieczorek.

Hologramm-Kleber für
einfachereAbläufe
Wer geimpft oder genesen ist
und über ein Zertifikat verfügt,
kann einen sogenannten Holo-
gramm-Kleber beziehen. Dies
haben gemäss Geering vergan-
gene Woche 3500 der aktuell
rund 10000 Studierenden ge-
tan. Dazu Geering: «Der Bezug
des Klebers ist freiwillig.» Man
hoffe aber, bis Ende Woche
knapp 7000 Kleber abgegeben
zu haben, so die Uni, die eine
dringliche Impfempfehlungaus-
gesprochen hat. Die Kleber
würdendenuniversitärenAlltag
erleichtern,«weil damit auch in
der Hauptbibliothek oder den
Verpflegungseinrichtungen nur
nochdieUnicardmitKleber ge-
zeigt werden muss und nicht
auch noch das Zertifikat».

BiedertverliertMachtkampf inderBaselbieterSVP
NachEklat bei einer Schul-Vorlage verlässt die Landrätin die Bildungskommission. Dies wohl nicht ganz freiwillig.

Ungewöhnlichemotionaldebat-
tiertederBaselbieterLandratan
seiner letzten Sitzung über Aus-
gabenvon62MillionenFranken
zur Erhöhung der Bildungsqua-
lität in den Primar- und Sekun-
darschulen. Dass die SVP mit
Anträgen in letzterMinute subs-
tanzielle Kürzungen am Paket
vornehmenwollte, ohnediese in
der vorberatenden Bildungs-
kommission eingebracht zu ha-
ben,erhitztedieGemüter.Kritik
an der SVP kam aus allen Frak-
tionen; der sonst so nüchterne
Kommissionspräsident Pascal
Ryf (CVP) nannte das Vorgehen
unprofessionell (bz berichtete).

Die Anträge wurden abge-
schmettert, doch der Eklat hat
nun Folgen: Die SVP-Fraktion
ziehtdie fürVorlageverantwort-
liche Landrätin Anita Biedert
(Muttenz)ausderBildungskom-
missionab.Diedarinvertretenen
SVPler – nebenBiedert sinddies
CarolineMall (Reinach) undEr-

mando Imondi (Zwingen) – ha-
bendasHeunicht auf derselben
Bühne.SVP-FraktionschefPeter
Riebli bestätigt dies indirekt:
«Die personelle Konstellation
hat nicht optimal funktioniert.»

DasTrioverfüge inderBildungs-
politikübergeballteKompetenz;
leider habe man die Synergien,
die sich daraus ergeben sollten,
nicht voll ausschöpfen können.

SVP-Fraktionschef:«Das ist
keineAbstraf-Aktion»
AllerdingsstelltRiebli inAbrede,
dass der Rücktritt von der Frak-
tionsspitze erzwungen worden
sei: Biedert habe dies von sich
aus angeboten. «Das ist keine
Abstraf-Aktion.AnitaBiedert ist
undbleibteinwertvollesundge-
schätztesMitgliedunsererFrak-
tion», betontRiebli.Die68-jäh-
rige Muttenzerin werde nun in
einer anderen Kommission
Einsitznehmen;über ihreNach-
folge inderBildungskommission
wird die Geschäftsleitung am
kommendenDonnerstagdisku-
tieren. Gewählt wird diese oder
dieser auf Vorschlag der SVP-
Fraktion vom Ratsplenum am
18.November.

Was in der Kommission genau
vorgefallen ist undweshalb nun
ausgerechnet die ehemalige
Sekundarlehrerinmit ihremun-
bestreitbar grossen Wissen im
Schulwesen über die Klinge
springen muss, bleibt unklar.
Biedert will auf Anfrage keine
Stellung nehmen und verweist
aufFraktionschefRiebli.Dassel-
be gilt für Imondi;Mallwar ges-
tern fürdiebznichtzuerreichen.

«Wichtig ist, dass speditiv
und in Ruhe gearbeitet werden
kann», sagt Riebli. «Ein perso-
neller Wechsel in der Bildungs-
kommission soll dazu bei-
tragen.»ZurKritikamVorgehen
bei derVorlage«Zukunft Volks-
schule» sagt er: «Es ist das gute
RechtallerFraktionenundnicht
unüblich, im Plenum nochmals
substanzielleÄnderungsanträge
einzubringen.» Allerdings wäre
es mit Blick auf die eigenen Er-
folgschancen besser gewesen,
die Forderungen bereits in der

Kommission zu platzieren,
räumtRiebli ein.

Kommissionspräsident Ryf
äussert sich nicht zu den Perso-
nalienbeiderSVP.Weshalberan
der Landratssitzung Tacheles
geredethat,erklärter so:Erhabe
imLaufederKommissionsbera-
tung Signale erhalten, dass für
dieSVPetlicheUnklarheitenbe-
stünden. «Doch obwohlwir den
Beschluss umzweiWochen ver-
schoben und an der folgenden
Kommissionssitzung gar ein
Timeouteinlegten,kamenkeine
konkretenAnträge»,erklärtRyf.
Er habe dann die SVP aufgefor-
dert, allfällige Anträge wenigs-
tens einige Tage vor der Land-
ratssitzung einzugeben. «Doch
auchdas ist nicht passiert.»We-
gen einer schwierigen personel-
len Situation in der SVP drohten
Verzögerungen bei der Umset-
zung des wichtigen Geschäfts,
erklärt Ryf. «Damusste ich ein-
schreitenundetwassagen.» (haj)

Rochekämpft
umMillionen
ausRussland

Betreibung Die CJSC Raduga
Production in St.Petersburg
hatte eine stolze Liste von Auf-
traggebern.Vieleder führenden
Pharmakonzerne liessen in
ihrem Werk Medikamente für
den russischenMarktherstellen
oder zumindest umpacken.
Nochheute sindaufderWebsite
des Unternehmens Roche-Auf-
träge verzeichnet. Doch die
Mutterholding, die Rosta JSC,
ist Konkurs gesetzt und bei Ra-
dugawarengemässWirtschafts-
dienst emis.comdieVerluste im
Jahr 2020höher als dieErträge.

Seit 2017 versucht Roche
mittelsBetreibungenanGeld zu
kommen, auf das sie Anspruch
erhebt. Insgesamt sind es 730
Millionen Rubel, wie aus einer
Verfügung des Basler Zivil-
gerichts vom April hervorgeht.
RaduganimmtdieForderungen
aber nicht entgegen. Selbst auf
dem Weg der internationalen
Rechtshilfe konnten sie nicht
zugestellt werden. Eine letzte
Nachfrist, Stellung zubeziehen,
läuft nochbis am12.November.

Roche nimmt zum laufen-
den Verfahren nicht Stellung.
Ein Abschreiber ist wohl wahr-
scheinlich.DerBranchendienst
Tadviser führt eineChronologie
zurRosta, dienochvorwenigen
Jahren zudengrösstenPharma-
produzenten Russlands und
Betreiberin mehrerer Apothe-
kenketten gehörte. Daraus geht
hervor, dass die Gesamtschul-
den bei 25MilliardenRubel lie-
gen. Beyer hat eine Forderung
über 1,8Milliarden offen, John-
son&Johnsonüber600Million
Rubel. Die Hausbank Sberbank
versucht sich möglichst schad-
los zu halten: Der Firmen-
campusbei St.Petersburg ist seit
März an nächste Gesellschaft
vergeben. (cm)

Ermittlungennach
Prügel-Video
Brutal DieSzenen imVideo,das
knappeinehalbeMinutedauert,
sind heftig. Mehrere Männer
prügeln in der Steinenvorstadt
unkontrolliert aufeinander ein.
Am Schluss packt einer einen
Barstuhl und schleudert diesen
mit voller Wucht in Richtung
seiner Kontrahenten. Vor allem
dieSVP thematisiertedasVideo
indensozialenMedienalsBeleg
fürdasGewaltproblem inBasel.

ZweiVerletzte –
Verfahreneingeleitet
DieStaatsanwaltschaft bestätigt
auf Anfrage, dass die Kantons-
polizei amfrühenSamstagmor-
gen kurz nach 1.30Uhr in der
Steinenvorstadt einen Einsatz
wegen einer Schlägerei zwi-
schenmehrerenPersonenhatte.
«Sie intervenierte, konnte drei
Personen imAlter von 22 bis 26
Jahren kontrollieren und diese
der Staatsanwaltschaft Basel-
Stadt rapportieren», sagt Spre-
cherMartin Schütz. Zweidieser
dreiPersonenhättenVerletzun-
generlittenundmusstenzurAb-
klärung ins Spital gebrachtwer-
den. Die Staatsanwaltschaft
Basel-Stadt hat nun ein Verfah-
ren wegen Verdachts auf Rauf-
handel eingeleitet. (hys)

Corona-geplagte Uni-Bar «Verso» will sich neu aufstellen

Ein Raum für Kunst, Kultur und
Unterhaltung sollte es sein. Das
«Verso». Die Räumlichkeiten im
Untergeschoss des Kollegien-
hauses der Universität Basel
stehen nun bald zwei Jahre leer.
«Es war eine schwierige Zeit»,
sagt Jannis Wiezcorek, Präsident
der Studentischen Körperschaft
der Universität Basel (Skuba).
«Das ganze finanziell zu stützen,
war unmöglich für uns in dieser
Zeit.» Denn die Skuba ist ein Ver-

ein und konnte somit keine Kurz-
arbeit beantragen. «Nach rund
zwei Jahren Tatenlosigkeit wollte
das bisherige Team nicht weiter-
machen», so Wieczorek.

Doch nun die Kehrtwende:
Nach intensiven Gesprächen mit
der Uni-Leitung habe sich her-
auskristallisiert, dass eine Wie-
dereröffnung von beiden Seiten
gewünscht sei. «Die Semester-
eröffnung im Vorgarten und eini-
ge Uni-interne Events im ‹Verso›

haben gezeigt, dass wir für den
Neustart bereit sind», sagt Wiec-
zorek. Das Bewerbungsverfahren
für Barmitarbeitende und das
Event-Management sei im Gan-
ge: «Bis Ende Woche lernen wir
alle kennen und entscheiden
uns.» Schon im Dezember sollen
wieder zertifikatspflichtige
Events, wie Pub-Quizzes mit 100
Personen, stattfinden können.
«Die Studentenpartys wollen wir
im nächsten Jahr starten.» (mkf )

Spucktests hin oder her: Universität spricht dringende Impfempfehlung aus. Bild: Symbolbild Moritz Hager

«Ist und bleibt ein geschätztes
Mitglied der SVP-Fraktion»: Anita
Biedert. Bild: niz (18.2.2019)


